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g&unbesratp, werbe (tort.

9)tir bäuttjt, e§ ift gefdjerät genug
Unb 3ett jum ernften Sprechen!
9îur breifter utarb nach unfcrm Spott
$a§ Sügen teuer fÇredjen.

Seit ift'8, bettor ber Sßroactjen Sinn
©etäufctjt wirb in bem Streite,
3118 ftanb* clenbem 3nnfertroij
îôirïHch ein SSdIÎ jur «Seite.

SBaë ißinbter nnb ber mürrifdje ©rei§
Unb Heiner Stmngljerrn Sögen

Sunt SBremfen freifieitlidjen SaufS

©rimmig jitfammenfügen,

3ft ntdjt bes beutfdjen SB olle 8 Saut,
2)eS geiftnermanbten Stammes,
63 ift nur Erobern, aufgewecft

$om ©runbe ieneS Schlammes,

Sit ben nerfenït bie neue geit
Sen SReft ber böfen brachen ;

©tjnmächfgen ©rimmeë bort man oft
$>er ftumpfen brachen.

Säuberungen au8 bem gafflidjen Seben ber Sdjmeij.
I. ©efammett »ort einem »ereibeten ©pibet.

33tuno oon Hartenau roar ein ädfjter SDeutfdjer, bieber, ftotj, fcbneibig

unb fogar 9îefetoe»fiieutenant. SMefer unfchutbige junge SJtann lief? fta) burd)

bie 9tefIame:S8efcbreibungen eineê geroiffen ©oetlje oetloden, bie ©cbroeij ju
burd)ftreifen. Stuch bie ©ennhütten auf ber 2tlm gebaute ber junge aoatier
mit feinem SBefudje ju beehren, ©ein ettinotogifcber 35rang, näbete 33efannt=

fd)aft mit einer ©ennerin ju madjen, tief? itjn feine Sfßürbe foroeit rjerleugncn,

bafi er ftd) berabliejj, mit einer gemeinen fiäfebereitetin, Stamenê SBaftt), ju
fonoetfiren. 2t(ê nun §err oon Hartenau biefe SBalln burd) einen tjocbeigenen

Jîufj jur ©tüdlidjften aller ©terblid)en ju madjen ftdj anfdjidte, bearbeitete

U)n biefe tobe Sßetfon betartig mit ibren güfjen, bafc bet ootnebme §ert ganj
jerfcbtagen in baê Zbal jurüdte^tte. Slngefichtê biefet burd) gtaubroütbige

3eugen oetbütgten Shatfadje roieberbolcn roir: SDer 35 eu tf che ift in bet
©cbroeij oogelfrei, et roitb in biefem Sanbe nut mit bem fchmierigften

Unbant bebanbelt.
* **

(Sin in bet ©cbroeij anfäffiger ©eutfther, Sîamenê DJtütter, tieft ftd) jüngft
baê bod) nidjt ungeheure Vergeben ju ©chulben tommen, auê bet fiabenîuffe

eineê ihm unbetannten fiaufmannê eine tteine ©umme jum eigenen SBebatfe

ju entnehmen. Saft 9Jtüöer bafüt ju fedjê 3Jtonaten ©efängnifj oetuttbeitt

rourbe, rooüen roit nicht fo fdjatf rügen, obgleich ein Bürget anbetet Station

oieüeidjt glimpflicher fottgetommen roäre. Stber roetcb ein fieben mattete beê

p. p. SDlüüer im ©efängnife! Söäfjrenb et fonft gerootmt roar, tägtid) eine

feine §aoanna ju rauthen, rourbe ü)m biefer ©enufî im ©efängnift graufam

entjogen. 35aê Sffen roar lange nicht fo gut roie im §otel an ber Table
d'hôte. 3)er Staum, ben DJtüüet berooljnte, hatte roeber $atquetboben, noch

33ufeenfcheiben. Stuf îtjeater, fionjette ic muftte DJtütter ganj oerjichten unb

Stngeftchtê fotcber SBehanblung roerben roohl Sitte mit mir in ben SRuf ein«

ftimmen: 2>er 3)eutfd)e ift in ber ©cbroeij oogetfrei.
* **

3n einem jtutt)ote(«Saale befanben ftd) bie ©äfte oetfdriebener Slatio*

nalität, oot roetdjen ftd) ein butdjreifenber ïafchenfpieter probujirte. Gine

Stummer biefeê Çrogtammeê f)ieft: SSerroanbtung eineê îafdjentuiheê in
einen Söget." 3)et ïafchenfpieter hatte jroar ein jEafdjentud) bei ftd), jebod)

fehlte ihm ju bem ßrpetimente bet SBogel. SJteine §etrfd)aften", fragte et

höflich, bat oieüeicht ^etnanb oon 3fmen einen SBoget bei ftd)?" @ê fteüte

ftch berauê, baft t einer ber anroefenben S) eu feben mit einem 33ogel oer=

feben roat. Seitbem abet roiffen roit eê gans genau, bafe ade 3)eutfd)en
in bet ©chroeij oogetfrei finb. SJtögen baher aûe î)eutfd)en biefem

ungaftlichen fianbe ferne bleiben!

* **

II. 25on einem (ängtänbet.

§otetroitth: ßmpfehte mid), SJtnlorb! 2Benn ©ie nach SB. tommen,

fteigen fie nur im ©chroatjen SBären" ab, ber SBirtt) ift mein SBtubet."

engtänber: 9Baë! Sßrubet aud) ©aftuirU) fein? ©obbam! (frhreibt
in fein îagebud)): 3n bet ©d)ueij ftnb alte SDienfdjen ©aftuitte; ©dhueijer

oon anbeteê ©uetbe Sltleê auëgeroiefen."
* **

(Jê regnet. DJtoIorb irrt pubetnafe im ©ebitge umher, bis er enblid)
eine Sîeftautation entbedt. (Sr tritt ein; ber SEBirth empfängt ihn freunbtid),
öffnet ihm bie thüxt unb fdjlieftt fte hinter i^m ju. SJIototb fd)teibt in fein

ïagebud) :

3br aber, Seiter unfre« Sîolfê,

Seigt, bafe ßutb Sumpf audj Sumpf ift,
Uub bafe St. ©eorgg Sanje nodj

3n tëu'rer %a\\1) nicbt ftumpf ift.

Schafft, bafj fein gbrlictjer werb' irr'
3m beutfehen 9cacbbarlanbe,

2)afe 3eber füljl', für ^reibeitêftnn
©ibt'8 bur nodj feine 23anbe!

Seib tute Sauuljäufer ber Flitter gut,
îveiiib biplomatifdjcn Sdjcrjen
©eftreicljelt, geljöfelt ift genug,
SBir ferjnen un§ nadj Schmerjen!"

SBenn bie fd)ueijet SBiitbe teine ©jjte haben, fo roatten fte, biê eê

regnet. Sltêbann lauetn fte bem 9teifenben auf, Ioden ihn in baê ©afttjauê

unb fdjtiefcen hinter i^m feft bie Slfjüte ju."
* **

DJtutorb: 3Baê effen beutfdieê ÜJtann an ïifdj ba?"

Seltner: SButterbtob unb Säfe."

SJtolorb: Unb baê toften?"

Kellner: ©nen falben gtant."
3JÎ n I o rb : SSßeü! SBting mit ein portion ißtaten oon baê 8W&.

(9lad)bem er gegeffen) Unb baê toften?"

fielt net: »Qroet gtantê."
SJtoIorb: ©obbam!" (fchretbt in fein Sagebuch): 3n bet ©d)roeiä

müffen bie Sngtänber gerabe oier DJtal fo oiel in ben ©afthöfen bejahen alê

j. 33. bie ©eutfeben. ©o mufjte id) ein DJtat äroei gtantê bejahen, roährenb

ein Seutfdjer mit einem falben roegtam."

Väterchens einziger Freund.

Sprach der Fürst von Montenegro : Ewig werd' Dein Freund ich bleiben,

Wenn Da einen Check von hunderttausend Rubel mir willst schreiben.

Soll sich aber nns're Freundschaft stets von Jahr zu Jahr erfreuen,

Muss Dein Söhnchen auch mein schönes Töchterchen Militza freien.

Soll ich sein ein wahrer Freund Dir, Väterchen, lass nie Dich lumpen,

Immer musst Du ohne Zinsen mir ein kleines Sümmchen pumpen,

Und wenn Krieg wird, liebes Freundchen, o dann kannst Dn rnhig schlafen,

Denn ich ziehe Dir zu Hülfe mit den Hirten und den Schafen."

Die nordische Beschützerin.
Erst ruhten unter ihrem Schirm und Schutz

Der Schneider Lutz und Spitzel Wohlgemutz.
Sie spraoh : Für diessmal will ich's Euch vertuschen,
Dooh lasst Euch fürderhin nicht mehr erwuschen!

Litum, litum, litumlei, lustig ist die Spitzelei I

Dann kamen ihrer Zwei : Mollak und Mak.

Die Polizei nahm nun den Mak beim Frack.
Trotz Freundsohaft mit der Hochoffiziösen
Sind Beides Erzhallunken doch gewösen.

Litum, litum, litumlei, lustig ist die Spitzelei I

Gleioh wie Homer begehrt, ist Mossjö Mak.

Obsohon er tief in Schelmereien Stack,
Macht man in Gera, Reuz und anderweitig
Der Allgemeinen" ihren Liebling streitig.

Litum, litum, litumlei, lustig ist die Spitzelei.

Wie sohön ist es, wenn ein gemeiner Mann

Auf die Gemeine Zeitung poohen kann!
Steokt Einer in gar engen Schelmenhosen,
Wird er beschützt von der Offiziösen.

Litum, litum, litumlei, lustig ist die Spitzelei!

93otfd)after oon tanb (im Safe) : können ©ie mir biefe

93anfnote toechfeln, ©raf?"
SBotfchafter oon reich. DJtit Vergnügen."

(SEagê barauf lefen roir in ber Leitung) :

3roifd)en ben SBotfcbaftetn oon tanb unb reich fanb geftern
ein freunbfchaftlidjer Stotenroedjfel ftatt, bet ju einem beftiebigenben Srgebnife
führte."

Wundesratt), werde fiart.

Mir däucht, es ist gescherzt genug
Und Zeit zum ernsten Sprechen!
Nur dreister ward nach uuserm Spott
Das Lügen jener Frechen.

Zeit ist's, bevor der Schwachen Sinn
Getäuscht wird in dem Streite,
Als stand' elendem Junkertrotz

Wirklich ein Volk zur Seite.

Was Pindter und der mürrische Greis
Und kleiner Zwingherrn Lügen

Zum Bremsen freiheitlichen Laufs
Grimmig zusammenfügen.

Ist nicht des deutschen Volkes Laut.
Des geistverwandten Stammes,
Es ist nur Brodem, aufgeweckt

Vom Grunde jenes Schlammes,

In den versenkt die neue Zeit
Den Rest der bösen Drachen ;

Ohnmächt'gen Grimmes hört man oft
Der stumpfen Zähne Krachen.

Schilderungen aus dem gastlichen Leben der Schweiz.

I. Gesammelt von einem vereideten Spitzel.

Bruno von Hartenau war ein ächter Deutscher, bieder, stolz, schneidig

und sogar Reserve-Lieutenant. Dieser unschuldige junge Mann ließ sich durch

die Reklame Beschreibungen eines gewissen Goethe verlocken, die Schweiz zu

durchstreifen. Auch die Sennhütten auf der Alm gedachte der junge Cavalier

mit seinem Besuche zu beehren. Sein ethnologischer Drang, nähere Bekanntschast

mit einer Sennerin zu machen, ließ ihn seine Würde soweit verleugnen,

daß er sich herabließ, mit einer gemeinen Käsebereiterin, Namens Wally, zu

konversiren. Als nun Herr von Hartenau diese Wally durch einen hocheigenen

Kuß zur Glücklichsten aller Sterblichen zu machen sich anschickte, bearbeitete

ihn diese rohe Person derartig mit ihren Füßen, daß der vornehme Herr ganz

zerschlagen in das Thal zurückkehrte. Angesichts dieser durch glaubwürdige

Zeugen verbürgten Thatsache wiederholen wir: Der Deutsche ist in der
Schweiz vogelfrei, er wird in diesem Lande nur mit dem schmierigsten

Undank behandelt.

Ein in der Schweiz ansässiger Deutscher, Namens Müller, ließ sich jüngst
das doch nicht ungeheure Vergehen zu Schulden kommen, aus der Ladenlusse

eines ihm unbekannten Kaufmanns eine kleine Summe zum eigenen Bedarfe

zu entnehmen. Daß Müller dafür zu sechs Monaten Gefängniß verurtheilt
wurde, wollen wir nicht so scharf rügen, obgleich ein Bürger anderer Nation

vielleicht glimpflicher fortgekommen wäre. Aber welch ein Leben wartete des

p. p. Müller im Gefängniß! Während er sonst gewohnt war, täglich eine

feine Havanna zu rauchen, wurde ihm dieser Genuß im Gefängniß grausam

entzogen. Das Essen war lange nicht so gut wie im Hotel an der l'sble
cl'büte. Der Raum, den Müller bewohnte, hatte weder Parquetboden, noch

Butzenscheiben. Auf Theater, Konzerte :c. mußte Müller ganz verzichten und

Angesichts solcher Behandlung werden wohl Alle mit mir in den Ruf
einstimmen: Der Deutsche ist in der Schweiz vogelsrei.

» -»

In einem Kurhotel-Saale befanden sich die Gäste verschiedener

Nationalität, vor welchen sich ein durchreisender Taschenspieler produzirte. Eine

Nummer dieses Programmes hieß: Verwandlung eines Taschentuches in
einen Vogel." Der Taschenspieler hatte zwar cin Taschentuch bei sich, jedoch

fehlte ihm zu dem Experimente der Vogel. Meine Herrschasten", fragte er

höflich, hat vielleicht Jemand von Ihnen einen Vogel bei sich?" Es stellte

sich heraus, daß keiner der anwesenden Deuschen mit einem Vogel
versehen war. Seitdem aber wissen wir es ganz genau, daß alle Deutschen
in der Schweiz vogelsrei sind. Mögen daher alle Deutschen diesem

ungastlichen Lande seine bleiben!

II. Von einem Engländer.

Hotelwirth: Empfehle mich. Mylord! Wenn Sie nach B. kommen,

steigen sie nur im Schwarzen Bären" ab, der Wirth ist mein Bruder."

Engländer: Was! Bruder auch Gastuirth sein? Goddam! (schreibt

in sein Tagebuch): In der Schueiz sind alle Menschen Gastuirte; Schueizer

von anderes Guerbe Alles ausgewiesen."
* » *

Es regnet. Mylord irrt pudelnaß im Gebirge umher, bis er endlich

eine Restauration entdeckt. Er tritt ein; der Wirth empfängt ihn freundlich,

öffnet ihm die Thüre und schließt sie hinter ihm zu. Mylord schreibt in sein

Tagebuch :

Ihr aber, Leiter uns'res Volks,
Zeigt, daß Euch Sumpf auch Sumpf ist,
Und daß St. Georgs Lanze noch

In Eu'rer Hand nicht stumpf ist.

Schafft, daß kein Ehrlicher werd' irr'
Im deutschen Nachbarlande,

Daß Jeder fühl', für Freiheitssinn
Gibt's hier noch keine Bande!

Seid wie Tannhäuser der Ritter gut,
Feind diplomatischen Scherzen!

Gestreichelt, gehöfelt ist genug.
Wir sehnen uns nach Schmerzen!"

Wenn die schueizer Wirthe keine Gaste haben, so warten sie, bis es

regnet. Alsdann lauern sie dem Reisenden aus, locken ihn in das Gasthaus

und schließen hinter ihm fest die Thüre zu."

Mylord: Was essen deutsches Mann an Tisch da?'

Kellner: Butterbrod und Käse."

Mylord: Und das kosten?"

Kellner: Einen halben Frank."

Mylord: Well! Bring mir cin Portion Braten von das Reh.

(Nachdem er gegessen) Und das kosten?"

Kellner: .Zwei Franks."

Mylord: Goddam!" (schreibt in sein Tagebuch): In der Schweiz

müssen die Engländer gerade vier Mal so viel in den Gasthöfen bezahlen als

z. B. die Deutschen. So mußte ich ein Mal zwei Franks bezahlen, während

ein Deutscher mit einem halben wegkam."

Vätervnons einziger Breuna'.

8pri»tl à kürst von IllentenvKr« : ,MiK wer«!' Dein Irenmi ied kleiden,

Vt'enn à Villen OdM ve» nimàtàsà kndei wir »lilst sedreiden.

8«II sick àr nns're krelliààrt stets von àdr öii à»r erfrmen,
Itlnss Dem 8öllncnen iuicli mein seniines liiedtsrcden Zlilià freie».

Kail ied «ein ein nsdrer kreanck vir, Vìitvrcà, à »is vieil lumpen,

Immer mnsst Du odne Minsen mir ein kleine« kümmenen pumpen,

Ilm! ,venll liriez mr«I, liebes rrennäensn, » à» kannst vo rndiZ scdlîà,
Venn icn àne vir ?n kiillo mit den Hirten nnck à Scàlon."

Lrst rubtsn unter ibrem Sobirm une! Soliutî
ver 8onneider l.utr uncl Spitisi Wonlgemutü.
Sie soraob : für disssmsl will iob's Huob vsrtusolisn,
vooli Issst Luob turdsrkin niokt rnebr srwusvnsn!

I-itum, liium, litumlsi, lustig ist die Spitzels! I

vsnri ksmsn ibrer ?wsi : iVIollsk und lVIà
vis k>oliiei nskm nun <isn lVIsk beim frsok.
Iroti ssrsundsokast mit cisr I-Iooliosrliiösen
Sind Leides rlrzksUunksn rioob gswössn.

l.itum, litum, litumlsi, lustig ist à Sràslsi I

Vision wie rtomsr begenrt, ist tVIossjö iVisk.

Obsvrion er tisk in Lolielmsrsisn staok,
IVIsobt man in Vera, kîeu? und anderweitig
Oer Allgemeinen" ibrsn l.iebling streitig.

Uiturn, litum, litumlsi, lustig ist die Spitîslei.
Wie soliön ist es, wenn ein gemeiner lVIarm

Hus die Kern eins Leitung pooben ksnn!
Steokt Hinsr in gar engsn Solielmsnboson,
Wird sr dosvliàt von der Oiìiossn.

t.itum, litum, litumlsi, lustig ist dis Spititslsi l

Botschafter von land (im Cafe) : Können Sie mir diese

Banknote wechseln, Graf?"
Botschafter von reich. Mit Vergnügen."

(Tags daraus lesen wir in der Zeitung):
Zwischen den Botschaftern von land und reich fand gestern

ein freundschaftlicher Notenwechsel statt, der zu einem befriedigenden Ergebniß
führte."


	Väterchens einziger Freund

